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Verein Leben nach Tschernobyl
Jahresbericht 2016
I.     Situation des Vereins
Die Mitgliederzahl des Vereins 28; die Anzahl der Fördermitglieder 35. Das Informationsblatt NADESHDA-aktuell wurde mit einer Auflage von 1.600 Exemplaren, von denen etwa 1.350 individuell versandt worden sind, zwei Mal veröffentlicht. 

Die Mitgliederversammlung wurde am 13. Juni 2016 abgehalten. Bei der Mitgliederversammlung wurde der Vorstand entlastet und es fanden Neuwahlen statt. Der Vorstand besteht weiterhin aus Andreas Seiverth als Vorsitzenden, Astrid Sahm als stellvertr. Vorsitzender sowie Fred Dorn und Werner Neumann als Beisitzer.
Die Finanzbuchhaltung erfolgte wie in den Vorjahren durch den Steuerberater Leonhard Hofmann. Zusätzlich erfolgte eine Prüfung des Jahresabschlusses durch die beiden ehrenamtlichen Kassenprüferinnen Ulrike Laux und Heike Neuf.

Die Vorstandssitzungen fanden statt am 12. Februar, am 2. Mai, am 13. Juni (im Vorfeld der Mitgliederversammlung) sowie am 18. Oktober. Darüber hinaus nahmen mehrere Vorstandsglieder an den Sitzungen der NADESHDA-Perspektivkommission am 13. Februar und 19. Oktober 2016 teil. Die Vorstandsarbeit konzentrierte sich auf die satzungsgemäßen Vereinsziele, wobei die Unterstützung des Kinderzentrums NADESHDA und die Mitarbeit im Trägerverein „Freunde von Nadeshda in Deutschland“ (siehe ausführlicher Abschnitte II. und III.) im Mittelpunkt stand. Durch die vom Verein über den neuen Trägerverein aktiv vorangetriebene Kooperation der deutschen Partnerorganisationen des Kinderzentrums NADESHDA hat unser Verein entscheidend zur Stärkung des Zentrums beigetragen. Mit den Projekten zur Solarsolidarität sowie zur Förderung der ganzjährigen Aufnahme von Menschen mit Behinderungen wird zugleich, wie von der Satzung vorgesehen, ein weitergehender Beitrag zur Förderung zivilgesellschaftlichen Engagements sowie erneuerbarer Energien und nachhaltiger, inklusiver Gesellschaftsmodelle geleistet.

Die ehrenamtlich tätigen Vorstandsmitglieder begleiteten die in Abschnitt II beschriebenen Projektaktivitäten und insbesondere die Arbeit des Zentrums NADESHDA intensiv. Sie wurden dabei durch weitere ehrenamtlich aktive Vereinsmitglieder unterstützt. Hierzu zählen insbesondere Dr. Hanspeter Goldschmidt und Siegfried Seeger für die konzeptionelle Arbeit, Sabine Kraus und Matthias Fritz für die Landschaftsgestaltung im Zentrum.

Aufgrund des intensiven Austauschs mit Zentrumsmitarbeitern und Partnern konnte eine kontinuierliche Wirkungsbeobachtung der Vereinsbeiträge zur Entwicklung des Zentrums gewährleistet werden. Zu sämtlichen abgeschlossenen Projekten liegen Dokumentationen vor. Insgesamt lässt sich konstatieren, dass NADESHDA dank der Unterstützung durch den Verein und seiner Partner insbesondere in den Bereichen ganzheitliche Gesundheitsförderung, Inklusion, Energieeffizienz und Nachhaltigkeit sowie ökologischem Landbau eine wichtige Vorreiterrolle in Belarus ausübt. 

In 2016 erfolgte eine erneute Zuteilung des DZI-Spendensiegels, das bis Juni 2017 gültig ist.

Auch im vergangenen Jahr konnten wir uns auf die bewährte Mitarbeit von Frau Gisela Sahm stützen. Ihre Mitarbeit ist nicht nur für die Kommunikation mit Mitgliedern und Förderern, sondern insbesondere auch im Blick auf die Verwaltung und Buchhaltung sowie die Unterstützung des Vorstandes ein verlässlicher Garant. Wir danken Frau Sahm daher sehr und hoffen, dass sie sich auch weiterhin für die Belange des Vereins und damit vor allem auch des Zentrums NADESHDA einsetzen kann.   

II. 
Projektförderungen

a) Rehabilitations- und Erholungszentrum NADESHDA

Das Zentrum NADESHDA hat in 2016 insgesamt 5.662 Kinder und Jugendliche gemeinsam mit 745 Begleitpersonen zu einem Erholungs- oder Rehabilitationsaufenthalt aufgenommen. Hiervon kamen 3.724 Kinder und Jugendliche mit 316 Begleitpädagogen aus den Tschernobyl-Regionen über die Linie des staatlichen Republikanischen Zentrums für das Kur- und Erholungswesen sowie 509 Kinder und 261 Begleitpädagogen mit Unterstützung von ausländischen und belarussischen gemeinnützigen Organisationen zur Rehabilitation und Erholung ins Zentrum. Die größte Gruppe – 197 Kinder und 211 Begleitpersonen – bildeten dabei Projekte zur Erholung von Kindern und jungen Erwachsenen mit Behinderungen. Die Erholungs- und Kuraufenthalte von 1.352 Kindern und 91 Begleitpersonen wurden von belarussischen Privatpersonen und Organisationen finanziert. Erstmals führte das Zentrum NADESHDA zudem mit staatlicher Finanzierung Aufenthalte von behinderten Kindern in Begleitung eines Elternteils durch. Im Rahmen dieses neuen Programms wurden je 77 Kinder und Angehörige in den Gästehäusern untergebracht. In den Monaten Juni bis September war außerdem das 180 Plätze bietende Zeltlager am Wilejka-See sowie erstmals die 96 Plätze bietende benachbarte Erholungsbasis „Wilja“ durch Kindergruppen, Familien und Sportteams belegt. Für diese Gruppen wurden Freizeitprogramme organisiert.
Der Verein hat sich auch in diesem Jahr personell und finanziell in erheblichem Maße in die Arbeit des Zentrums eingebracht. Die Funktion des Vorsitzenden der Allgemeinen Teilhaberversammlung ging im März 2016 von Andreas Seiverth auf Astrid Sahm über, nachdem ein Monat zuvor ihr Einreiseverbot nach Belarus im Kontext der Aufhebung der EU-Sanktionen gegenüber Belarus revidiert worden war. An der Allgemeinen Teilhaberversammlungen im Zentrum am 24. März 2016 nahmen daher beide Vereinsvertreter teil. Die neu gewählte Vorsitzende leitete zudem die Allgemeine Teilhaberversammlung am 20. Dezember 2016 und reiste zu weiteren Arbeitsgesprächen im Mai, August, September/Oktober 2016 nach NADESHDA. 
Astrid Sahm und Andreas Seiverth arbeiteten zudem weiterhin aktiv im Vorstand des 2015 gegründeten Partnervereins „Freunde von Nadeshda in Deutschland“ mit. Die 2015 eingeleitete Übertragung der NADESHDA-Trägerschaft auf den neu gegründeten Verein wurde im Februar 2016 rechtskräftig. Die deutsche Vertretung in der Revisionskommission des Zentrums NADESZDA wurde von Alfred Merkle vom Verein „Freunde der Kinder von Tschernobyl Württemberg“ wahrgenommen, der zugleich Kassenprüfer des Vereins „Freunde von Nadeshda in Deutschland“ ist (siehe zu „Freunde von Nadeshda in Deutschland“ e.V. ausführlich Abschnitt III). 
Die finanziellen und materiellen Beiträge des Vereins für das Zentrum NADESHDA beliefen sich auf insgesamt 173.076,85 €, darunter 

für die Aufenthalte der Kinder und laufende Betriebskosten auf 

87.361,18 €    
bei den Verbesserungsinvestitionen auf 




72.236,95 €. 
Vor allem Initiativen aus Großbritannien, Italien und Japan leisteten Beiträge für Projekte im Zentrum NADESHDA auch in 2016 über den Verein. Zudem wurden mehrere Modernisierungsmaßnahmen in Kooperation mit anderen deutschen Partnern des Zentrums getätigt. Hierzu zählten insbesondere die Errichtung einer Pumpstation für eine verbesserte Bewässerung in der ökologischen Landwirtschaft sowie die Renovierungsarbeiten in der Erholungsbasis „Wilja“.
Die allgemeinen finanz-wirtschaftlichen Rahmenbedingungen in Belarus blieben trotz des fortgesetzten Rückgangs des Bruttoinlandprodukts um 2,6% in 2016 vergleichsweise günstig für die Tätigkeit des Zentrums NADESHDA. Die Inflationsrate belief sich auf 11,8% (2015: 13,2%). Die zum 1. Juli 2016 erfolgte Denominierung des belarussischen Rubels (Wegfall von vier Nullen) und die Ausgabe neuer Geldscheine trug offensichtlich zur Stabilisierung der Währung bei. Der durchschnittliche Wechselkurs lag in der alten Zählweise bei 22.005 bzw. in der neuen Zählweise bei 2,2 belarussischen Rubel (BYR) pro Euro. Diese relative Stabilität und die umsichtige Wirtschaftsweise der Zentrumsleitung hatten zur Folge, dass die durchschnittlichen Aufenthaltskosten pro Kind pro Tag um 6% unter den Planungskosten lagen. Sie beliefen sich in Euro auf 13,65 € (Planungsansatz von 14,52 € für 2016 bei faktischen Kosten von 14,9 € in 2015). 
Insgesamt konnte das Zentrum auch in 2016 wieder einen positiven Jahresabschluss erzielen. Zum 1.1.2017 ergab sich ein Gewinn in Höhe von 133.471,91 €. Dieser erklärt sich zum einen durch die hohe Auslastung des Zentrums (+5,1% im Vergleich zum Plan für 2016 und 4,6% im Vergleich zu 2015) bei gleichzeitiger Kostensenkung in 2016 und zum anderen durch die spezifische Finanzsituation in Belarus, in der sich noch immer mit kurzfristigen Geldanlagen hohe Zinsen erzielen lassen (Zinserträge in Höhe von insgesamt 38.986,79 € in 2016). Der Gewinn wird zum einen für die Weiterentwicklung der Infrastruktur des Zentrums genutzt. Zum anderen wurden Rücklagen für die Zukunft gebildet. Denn die wirtschaftliche Stabilität des Landes bleibt weiterhin fragil und hängt wesentlich von den Entwicklungen im Nachbarland Russland ab. Zudem muss das Zentrum in der ökologischen Landwirtschaft in Höhe von 22.088,18 € und für den Unterhalt der 2016 übernommenen Erholungsbasis „Wilja“ Verluste in Höhe von 27.619,09 € ausgleichen. 
In 2016 erhielt das Zentrum NADESHDA zudem deutlich weniger Investitionsmittel aus dem staatlichen Tschernobyl-Programm, um den Bau des neuen Schwimmbadkomplexes fortzusetzen (192.331 € statt geplante 425.532 €). Zentraler Grund hierfür war, dass die 2016 verfügbaren Mittel des staatlichen Tschernobyl-Programms vorrangig an ein anderes staatliches Erholungszentrum übergeben wurden, um dort den Abschluss eines Objekts zu sichern. Zudem hatten Kompetenzstreitigkeiten zwischen der Minsker Gebietsverwaltung und dem staatlichen Tschernobyl-Departement zu diesem Ergebnis beigetragen. Daher mussten die Bauarbeiten im Frühjahr 2016 vorläufig eingestellt werden. Für 2017 ist erneut ein staatlicher Zuschuss für die Fortsetzung der Bauarbeiten vorgesehen. Allerdings wird dieser in jedem Falle nicht ausreichend für die Fertigstellung des Gebäudes sein. Die Pläne für ein neues barrierefreies Kinderhaus wurden vor diesem Hintergrund vorerst nicht weiterverfolgt.
Im Herbst 2016 konnte das Zentrum NADESHDA erstmals einen Vertrag mit dem Republikanischen Zentrum für das Kur- und Erholungswesen über die ganzjährige Aufnahme von Kindern mit körperlichen Behinderungen in Begleitung eines Elternteils ab 2017 unterzeichnen. Der Verein unterstützte das Zentrum auch in 2016 aktiv bei der Vorbereitung hierauf. In Kooperation mit der Projektgruppe „Kinder von Tschernobyl“ in Bad Schwalbach wurde eine Fortbildung für 5 Zentrumsmitarbeiterinnen im Therapiezentrum „Balance“ in Bad Schwalbach organisiert. Im Anschluss an den Aufenthalt wurde ein weitergehendes fachübergreifendes Weiterbildungsprogramm erarbeitet und hierzu ein Antrag bei „Aktion Mensch“ eingereicht. Zudem wurde in Kooperation mit dem Sozialdienst evangelischer Männer ein Antrag beim Förderprogramm Belarus der deutschen Bundesregierung zur Gestaltung eines inklusiven Bildungsraums im Zentrum NADESHDA gestellt. Letzterer Antrag wurde im Februar 2017 positiv entschieden, von „Aktion Mensch“ wurde der Antrag zunächst mit Überarbeitungsauflagen eingereicht, die bis zum 1. Juli 2017 umgesetzt werden müssen. 
Für die Aufrechterhaltung der konzeptionellen Standards des Zentrums war der erneute Zuschuss der Hans und Irmgard Müller-Stiftung für die pädagogische Arbeit von besonderer Bedeutung. Die Stiftung „Kinder von Tschernobyl“ des Landes Niedersachsen finanzierte erneut den Aufenthalt einer Gruppe von Kindern mit Krebserkrankungen.

Eine besondere Belastung für das Zentrum NADESHDA stellte die Übernahme der Erholungsbasis „Wilja“ im Februar 2016 dar. Diese nur wenige Meter vom Zentrum entfernt gelegene Erholungsbasis wurde bis dahin von der Staatlichen Wirtschaftsuniversität in Minsk für die Sommererholung ihrer Dozenten und Studierenden genutzt. Da die Universität nicht mehr in der Lage war, die Basis wirtschaftlich zu unterhalten, wandten sich die zuständigen Behörden an das Zentrum NADESHDA mit dem Vorschlag, die Erholungsbasis zu übernehmen. Die Leitung und die Träger des Zentrums entschlossen sich trotz des hohen Modernisierungsbedarfs den Vorschlag zu akzeptieren – nicht zuletzt, um sicher zu sein, dass die zukünftige Nutzung der Erholungsbasis in der unmittelbaren Nachbarschaft mit der Tätigkeit des Zentrums kompatibel bleibt. Die Übergabe der Erholungsbasis erfolgte in Form einer zusätzlichen Einlage des staatlichen Trägers in den Statutenfonds des Zentrums NADESHDA. Der staatliche Stimmanteil in der Allgemeinen Teilhaberversammlung erhöhte sich dadurch von 18,1% auf 24,2%. Die Stimmanteile des zivilgesellschaftlichen belarussischen Trägers „Lebendige Partnerschaft“ und des deutschen Trägers „Freunde von Nadeshda in Deutschland“ liegen nun bei 25,1% bzw. 50,7%. Die Weiterentwicklung der Erholungsbasis „Wilja“ soll schrittweise im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten des Zentrums erfolgen mit dem langfristigen Ziel, diese nicht nur in den Sommermonaten für Erholungsprojekte, sondern auch ganzjährig für die Aufnahme von Kindergruppen über die Linie des Republikanischen Zentrums für das Kur- und Erholungswesen nutzen zu können. Dieser Prozess wird jedoch sicher mehrere Jahre in Anspruch nehmen.  
Die vergleichsweise hohen Verluste in der ökologischen Landwirtschaft erklären sich vorrangig durch die in Belarus geltende Preispolitik, der zufolge die erzeugten Produkte nur zum regionalen Durchschnittspreis für herkömmliche Produkte an die Mensa des Zentrums abgegeben werden können. Zudem gab es bisher nur ein unzureichendes, arbeitsintensives Bewässerungssystem, wodurch sich Trockenperioden besonders nachteilig auswirken. Aus diesem Grunde entwickelte der Verein in Kooperation mit dem Verein „Kinder von Shitkowitschi – Leben nach Tschernobyl“ das Konzept für ein neues Bewässerungskonzept. Die erste Etappe – die Errichtung einer Pumpstation mit Anschluss an den zentralen Wasserbrunnen – konnte mit finanzieller Unterstützung der Aktion „Hoffnung für Osteuropa“ der Evangelischen Kirche Hessen und Nassau (EKHN) umgesetzt werden.
Zur Unterstützung der Verbesserungsinvestitionen und der Arbeitseinsätze wurden in 2015 in Kooperation mit der Männerarbeit der EKD, dem Sozialdienst evangelischer Männer und dem Verein „Kinder von Shitkowitschi – Leben nach Tschernobyl“ zwei Transporte in Deutschland für das Zentrum NADESHDA zusammengestellt und auf den Weg gebracht.

b) Verein „Lebendige Partnerschaft“ Minsk
Den Partnerverein „Lebendige Partnerschaft“ begleitete der Verein auch in 2016 in seiner Arbeit zur Etablierung von Umweltmanagementsystemen in Belarus. Im März 2016 wurde ein Projekt im Rahmen des Förderprogramms Belarus zur Integration von Umweltmanagementsystemen in die Arbeit von Lokalen Agenda-Initiativen in Belarus erfolgreich beendet. Hierfür wurde ein Nachfolgeprojekt entwickelt, das den Aufbau von Energiemanagementprogrammen in drei belarussischen Bezirken vorsieht, die sich dem Konvent der Bürgermeister für Klima und Energie angeschlossen haben. Dieses Projekt wurde im Februar 2017 genehmigt und wird von Vorstandsmitglied Werner Neumann als Experte begleitet werden. Das Projekt hat eine Laufzeit von März 2017 bis Dezember 2018.

Bei der Aktion „Hoffnung für Osteuropa“ der EKHN wurde zudem erfolgreich ein Folgeantrag zur Förderung des weiteren Ausbaus des kirchlichen Umweltmanagements gestellt. Erstmals soll dabei zwischen September 2016 und Mai 2017 in einem orthodoxen Kloster ein Umweltmanagementsystem etabliert werden und das Thema auch in den kirchlichen Lehrbetrieb integriert werden. Dank dieser Projekte konnte der Verein „Lebendige Partnerschaft“ seine Rolle als Koordinator des Netzwerks „Weißer Storch“ für nicht-kommerzielle Organisationen mit Umweltmanagementsystemen in 2015 weiter ausbauen.
c) Projekt „Solarsolidarität“ – Photovoltaikanlage für das Zentrum NADESHDA

Mit dem Projekt „Solarsolidarität“ will das Zentrum NADESHDA sein langfristiges Ziel, seine Energieversorgung zu 100% aus erneuerbaren Energien zu gewährleisten, umsetzen. Nachdem seit November 2015 der Wärmeenergiebedarf bereits zu 100% aus Holz und thermischer Solarenergie gedeckt wird, ist die zentrale Voraussetzung für die Erreichung der vollständigen bilanziellen Selbstversorgung daher die Errichtung einer Photovoltaikanlage mit einer Kapazität von 600 KW. Indem NADESHDA mit dem Projekt „Solarsolidarität“ demonstriert, dass auch in Belarus eine 100%ige Energieversorgung aus erneuerbaren Energien möglich ist, hat das Projekt zudem eine weit über das Kinderzentrum hinausgehende Pilotbedeutung. Das Projekt soll gleichzeitig zur Verbesserung der langfristigen finanziellen Stabilität und der Sicherung des ganzheitlichen konzeptionellen Ansatzes des Kinderzentrums NADESHDA beitragen. Denn die Erlöse aus der Einspeisung des Solarstroms in das allgemeine Stromnetz sollen für die Kindererholungsmaßnahmen und die Weiterentwicklung des Zentrums verwendet werden. Der Verein hat sich daher gemeinsam mit der Zentrumsleitung und anderen Partnern des Zentrums die Umsetzung dieses Projekts zum Ziel gesetzt. Dementsprechend galt dem Projekt „Solarsolidarität“ in 2016 die zentrale Aufmerksamkeit des Vereinsvorstands und der Zentrumsleitung. 
Dank dieser gemeinsamen Anstrengungen konnten deutliche Fortschritte im Fundraising erzielt und u.a. die Unterstützung des Grünen Stromlabel, des Energiekonzerns Mainova und der Elektrizitätswerke Schönau sowie der Umweltstiftung von Greenpeace und von Greenpeace Energy gewonnen werden. Eine wichtige Rolle spielten dabei insbesondere die guten Kontakte von Vorstandsmitglied Werner Neumann. Gleichwohl gab es zum Jahresende 2016 noch eine Deckungslücke von etwa 300.000 €, um die vollständige Umsetzung der PV-Anlage in 2017 gewährleisten zu können. 

Der Verein führte außerdem im Auftrag des Zentrums NADESHDA und des Vereins „Freunde von Nadeshda in Deutschland“ die technische Vorplanung für das Projekt sowie die Auswahl der deutschen Lieferfirma für die technischen Komponenten der PV-Anlage durch. Für die Vorplanung konnte dabei die Firma „Solverde“ gewonnen werden. Bei der Auswahlsitzung für die Lieferfirma am 18. August 2016 in Frankfurt a.M. wurde die Firma MaxSolar als Lieferfirma ausgewählt. Positiv für das Projekt ist, dass beide Firmen die gesellschaftliche Bedeutung des Vorhabens gesehen und sich bereit erklärt haben, es auch ideell zu unterstützen. So hat die Firma MaxSolar auch eine Zahlungsstundung von bis zu einem Jahr für einen Betrag von bis zu 150.000 € sowie Unterstützung beim Fundraising angeboten. 

Auch in Belarus konnten wesentliche Fortschritte bei der Planung und Durchführung des Projekts erzielt werden. So wurde das Projekt von den zuständigen staatlichen Behörden offiziell als humanitäres Projekt anerkannt. Dies garantiert nicht nur eine vollständige Steuer- und Zollbefreiung bei der Einführung der technischen Komponenten der PV-Anlage aus Deutschland, sondern erlaubte auch, vom Energieministerium den maximalen Einspeisevergütungskoeffizienten zu erhalten. Dieser war zum Zeitpunkt der Beantragung bereits auf das 1,7fache des normalen Stromtarifs – gegenüber das 2,3fache im Vorjahr – abgesenkt worden. Um sich den 2016 gültigen Einspeisekoeffizienten für die gesamte Anlage zu sichern, strebt der Verein gemeinsam mit seinen Partnern die vollständige Inbetriebnahme der PV-Anlage im Herbst 2017 an.
d) Park der Freunde von NADESHDA

Mit Unterstützung des Vereins wird der Park der Freunde von NADESHDA, der sich zwischen dem Zentrumsgelände und dem Obstgarten der Filiale Nadeshda-plus befindet kontinuierlich gepflegt. Dank der Pavillonanlage am Teich ist der Park inzwischen zu einem attraktiven Rückzugsort für die Gäste des Kinderzentrums geworden. Für 2017 ist die Anlage eines Barfußpfads am Standort des Parks geplant. Dieses Projekt wird von der Projektgruppe „Kinder von Tschernobyl“ gemeinsam mit dem Kneipp-Verein in Bad Schwalbach mit Unterstützung des Vereins und der Aktion „Hoffnung von Osteuropa“ der EKHN umgesetzt. Ein erster Planungsbesuch der Vertreter des Kneipp-Vereins im Zentrum NADESHDA hat bereits im Sommer 2016 stattgefunden.
III. Kontakte und Zusammenarbeit

Die Kooperation der deutschen Partnerorganisationen des Zentrums NADESHDA innerhalb des 2015 gegründeten gemeinsamen Trägervereins „Freunde von Nadeshda in Deutschland“ entwickelte sich in 2016 weiter positiv. Dem Verein gehören die drei bisherigen deutschen Träger des Zentrums – neben dem Verein der Sozialdienst evangelischer Männer und die Männerarbeit der EKD – sowie fünf weitere deutsche NADESHDA-Partner – der Verein „Freunde der Kinder von Tschernobyl Württemberg“, der Landesverband der Kleingärtner von Westfalen-Lippe, der Verein „Bottroper Bürger Begeistert im Einsatz“, die Projektgruppe Kinder von Tschernobyl aus Bad Schwalbach sowie Kinder von Shitkowitschi – Leben nach Tschernobyl e.V. aus Böhl-Iggelheim – an. Als Vorsitzende des gemeinsamen Trägervereins fungierte Astrid Sahm, als stellvertretender Vorsitzender Ralf Höffken vom Sozialdienst evangelischer Männer. Weitere Vorstandsmitglieder sind Detlef Kleine (Männerarbeit der EKD), Reinhard Müller (Sozialdienst evangelischer Männer), Christoph Rau (Freunde der Kinder von Tschernobyl im Männerwerk Württemberg) und Andreas Seiverth (Leben nach Tschernobyl).
Die Partner des Kinderzentrums NADESHDA trafen sich zudem zweimal zu Sitzungen der NADESHDA-Perspektivkommission in Deutschland (13. Februar und 19. Oktober 2016), an denen auch Vertreter des Minsker Partnervereins „Lebendige Partnerschaft“ und der Direktor des Kinderzentrums NADESHDA Wjatscheslaw Makuschinskij teilnahmen. Zu den zentralen Themen der Perspektivkommission gehörten das Projekt „Solarsolidarität“, die konzeptionelle Weiterentwicklung des Zentrums, die Übernahme der Erholungsbasis „Wilja“ sowie die Entwicklung der ökologischen Landwirtschaft. Die Sitzungen der Perspektivkommission wurden von Andreas Seiverth bzw. Astrid Sahm geleitet.
Die regelmäßige Kooperation zwischen den deutschen Partnerorganisationen des Zentrums erzeugt bereits spürbare Synergieeffekte, welche die Projektarbeit (u.a. Projekte zur Aufnahme behinderter Kinder oder zur Entwicklung der ökologischen Landwirtschaft), die materielle Unterstützung des Zentrums sowie die Öffentlichkeitsarbeit in Deutschland erleichtern.
Wie in den Vorjahren unterstützte der Verein mehrere deutsche Tschernobyl-Vereine sowie die italienische Stiftung „Legambiente Solidarieta“, eine britische Initiative und eine japanische Kinder-Stiftung bei der Organisation von Erholungsaufenthalten für Kinder aus ihren belarussischen Partnerschaftsorten im Zentrum NADESHDA. Außerdem hielt der Verein zu zahlreichen weiteren Tschernobyl-Initiativen Kontakt.
Die stellvertretende Vorstandsvorsitzende Astrid Sahm wirkte außerdem mit im Fachbeirat „Entwicklung und Partnerschaft und Ökumenische Dienste“ der EKHN, der auch für die Aktion „Hoffnung für Osteuropa“ der EKHN zuständig ist.

IV. Öffentlichkeitsarbeit

Im Berichtszeitraum erschienen zwei Ausgaben von NADESHDA-aktuell, in denen u.a. ausführlich über den 30. Jahrestag der Tschernobyl-Katastrophe, zahlreiche Projektaktivitäten sowie die allgemeinen Rahmenbedingungen in Belarus informiert wurde.
Ein besonderes Augenmerk lag auf der Öffentlichkeitsarbeit zum Projekt „Solarsolidarität“. Die Umweltstiftung von Greenpeace drehte Anfang April einen Kurzfilm im Zentrum NADESHDA, den sie zum 30. Jahrestag von Tschernobyl über Internet und soziale Netzwerke verbreitete. Die Genossenschaft „Greenpeace Energy“ präsentierte das Projekt sowie die Fortsetzung ihrer Spendenaktion im Kontext der Kundenneuwerbung mehrmals in ihrer Mitgliederzeitschrift und auf ihrer Homepage. Ebenso erschienen mehrere Beiträge zum Projekt in Fachzeitschriften. Letzteres wurde auch durch die Kooperation mit dem Journalisten Manfred Gorgus (SOLAR-Professionell für Kommunikation & Marketing im Grünen Bereich) ermöglicht. Um die Chancen für eine erfolgreiche Spendenakquise für das Photovoltaik-Projekt durch eine erweiterte Öffentlichkeitsarbeit zu verbessern und dabei auch über den bestehenden Kreis von Förderern und Unterstützern hinaus neue Zielgruppen zu erreichen, wurde mit Herrn Gorgus ein von November 2016 bis Juni 2017 befristeter Vertrag abgeschlossen.     
Zum 30. Jahrestag der Tschernobyl-Katastrophe präsentierte das Zentrum NADESHDA seine Arbeit zudem aktiv im Rahmen der Europäischen Aktionswochen „Für eine Zukunft nach Tschernobyl und Fukushima“, die das Internationale Bildungs- und Begegnungswerk in Dortmund koordiniert. Höhepunkte bildeten dabei die Präsentationen im Europäischen Parlament in Brüssel am 7. April und im Deutschen Bundestag am 27. April.
Des Weiteren wurden aktuelle Informationen über die Aktivitäten in NADESHDA und des Vereins auf der Homepage der Freunde von NADESHDA in Deutschland veröffentlicht. Es erschienen zudem mehrere Berichte in Lokalmedien zu konkreten Projektaktivitäten des Vereins.
Im Februar und im Oktober 2016 organisierte der Verein erneut eine Informationsreise für den Direktor des Kinderzentrums NADESHDA Wjatscheslaw Makuschinskij und den stellvertretenden Vorsitzenden des belarussischen Vereins „Lebendige Partnerschaft“ Alexander Ruchlja. Im Rahmen dieser Reisen, die in Verbindung mit den Sitzungen der Perspektivkommission geplant wurden, fanden insbesondere Treffen mit den ständigen Förderern des Vereins und des Zentrums statt. 
V. Finanzsituation

Das Haushaltsjahr schloss mit Einnahmen und Ausgaben wie folgt ab:  

Einnahmen
   
417.438,52 €

Ausgaben
   
222.336,91 €

Überschuss
    
195.101,61 €

De facto handelt es sich bei dem Überschuss weitgehend um zweckgebundene Mittel, da der Verein zum Jahresende 2016 Mittel in Höhe 192.928,11 € auf einem separaten Konto für das Projekt „Solarsolidarität“ reserviert hat, dessen Umsetzung in 2017 vorgesehen ist. Hinzu kommt, dass der Verein in 2014 einen Kredit in Höhe von 200.000 € zur Unterstützung des Kinderzentrums NADESHDA aufgenommen hat, dessen Rückzahlung in 2016 fortgeführt wurde. Die Verbindlichkeiten gegenüber der Evangelischen Bank beliefen sich zum 1. Januar 2017 auf 111.332,94 €. Wie bereits in den Jahresberichten für 2014 und 2015 dargestellt, wurde der Kredit vom Verein für das Zentrum aufgenommen, da in Deutschland ein deutlich niedriger Zinssatz als in Belarus gilt (Zinssatz für das laufende Darlehen 3,5% gegenüber über 20% in Belarus). Über die Rückzahlung des Kredits wurde eine Vereinbarung zwischen dem Verein und der Leitung des Zentrums getroffen. Die Rückzahlung des Kredits wird damit durch das Zentrum bis 2019 garantiert, wobei der Verein einen Großteil der Zinsen übernimmt. 
Der Verein erhielt in 2016 folgende projektgebundene Zuschüsse:

Förderprogramm Belarus via IBB Dortmund


37.828,99 €
Aktion „Hoffnung für Osteuropa“ der EKHN


18.722,50 €

Stiftung „Kinder von Tschernobyl“



10.000,00 €

Für das Projekt „Solarsolidarität“ erhielt der Verein folgende Zuschüsse und Spenden über 500,00 €:

Elektrizitätswerke Schönau




50.000,00 €
Evangelischer Kirchenkreis Braunfels



34.500,00 €
Tschernobyl-Kinder-Stiftung Japans



20.920,00 €
Greenpeace Energy





16.810,00 €
Umweltstiftung Greenpeace




15.000,00 €
Thyssen Krupp Stahl Förderverein



  3.000,00 €
David Kingsman





  1.400,00 €
Werner Neumann





  1.000,00 €
Evangelische Bank




 
     500,00 €
Fred Dorn






     500,00 €
Zudem wurden 11.000 Euro aus dem Reservefonds für das Projekt freigegeben.

An sonstigen größeren Spenden (ab 500,00 €) gingen ein:

Hans und Irmgard Müller Stiftung



10.000,00 €
Konrad Kaiser






  6.000,00 €
Nikolaus Merck






  5.000,00 €
Kirchenkreis Gelnhausen




  3.220,95 €
Claudia Rössler






  2.110,00 €
Firma Kolibri






  2.000,00 €
Rainer und Renate Wirz




  1.300,00 €

Reinhard Guthke





  1.000,00 €
Egbert Jahn






  1.000,00 €
Volker Lamotte






  1.000,00 €
Philipp Freiherr von Tettau




     800,00 €
Detlef Rödiger






     700,00 €
Conform-Systems





     619,20 €
Scuderia






     600,00 €
Uta Finckh-Krämer





     500,00 €




Veronica Kraneis-Amsel




     500,00 €

Brunhild Hauser-Jahn





     500,00 €
Siegfried Lemke





     500,00 €
Für Kindererholungs- und Behindertenprojekte (ab 500,00 €) gingen ein:

Circolo Festambiente (Italien)




26.245,00 €
Freunde der Kinder von Tschernobyl Württemberg

24.000,00 €
Silver STAG C.C.C. (Großbritannien)



15.331,66 €

Hitachi Shi Chkoku Cho Ibaraki Ken (Japan)


  3.153,00 €
Friedensinitiative Mörfelden-Walldorf



  1.737,04 €
Darüber hinaus beteiligten sich Partnerorganisationen des Kinderzentrums NADESHDA an gemeinsamen Anschaffungen und Modernisierungsmaßnahmen im Zentrum. So spendeten die Freunde der Kinder von Tschernobyl Württemberg und die Männerarbeit der EKD 10.000 € bzw. 5.000 € für Renovierungsarbeiten in der Erholungsbasis „Wilja“. Der Verein „Kinder von Shitkowitschi – Leben nach Tschernobyl“ spendete 5.000 € für die neue Bewässerungsanlage (Pumpstation) in der ökologischen Landwirtschaft. Der Verein beteiligte sich seinerseits an Fortbildungsmaßnahmen der Projektgruppe „Kinder von Tschernobyl“ in Bad Schwalbach für Mitarbeiter des Kinderzentrums NADESHDA mit 1.200 €. 
Wir bedanken uns im Namen des Vorstands bei allen Freunden und Förderern des Projekts „NADESHDA“, die durch ihre Spenden und ihr ehrenamtliches Engagement zur erfolgreichen Weiterentwicklung von NADESHDA beigetragen und mehreren tausend benachteiligten Kindern die Möglichkeit zur Stärkung ihrer Gesundheit geschenkt haben.

Frankfurt, den 28. Mai 2017
Andreas Seiverth




 Astrid Sahm 

Vorsitzender





Stellvertretende Vorsitzende


